
Insotern hat das Kirchentagssymbol, ei1n überdimensionıerter orangenfar-
bıger Plastikring (Heıiligenschein), der da un: OFrt ber den Plätzen und
Versammlungen schwebte, seine Symbolkraft auch totowıirksam entfal-
tet. Eın Rıng schlie(t Einheit annn auch iın Vielfalt und versöhn-
Ler Verschiedenheit bestehen. Eın anderes Kirchentagssymbol, ein SegensrI1-
LUS, wobe]l die Gläubigen einander A4US hölzernen Schalen mıt Wasser
9 wurde als verbindendes Zeichen aufgenommen. Da{iß INa  ® siıch
Z Vaterunser be1 den Händen taßt, WTr ohl dıe TIraAautesSte (Geste.
Orangenfarbene Tücher mMIt dem Autfdruck „Selig sınd, die Frieden stitten“
sıgnalısıerten auch aufßerhalb der Veranstaltungen Kırchentagspräsenz. Fın
Lichtbogen VO evangelıschen Berliner LDom ZUrFr katholischen St Hed-
wıgs-Kathedrale sollte die erwünschte Einheit bekunden.
Ca D/ der Teilnehmer des Kirchentags protestantisch, 26 S (etwa

000) katholisch. Das sınd Zahlen, die auf den W €e1 VOLANSCHANSCHCH Ka-
tholikentagen (Maınz 19958 un: Hamburg 2000 nıcht eınmal 4 S
1THOTAHI1CH erreicht wurden. Die Jugend VO 124790 Jahren ZEISTE mIt %e
Profil; die Jungen Erwachsenen tehlten, die Frauen stellten mehr als die
Hältte. hne dıie ber 24 01010 treiwilligen Ordner un Helter, besonders A4aUS

der Pfadfinderschatt, ware eın solch oroßer Kırchentag nıcht durchführbar
SCWESCH, unbeschadet der hervorragenden Planung un Regıe. Eıne
Grofßsveranstaltung W1e€e dieser friedliche Kırchentag wırd 1in Berlıin nıcht
leicht VELSCSHSCIH werden. Keın Wunder, da{ß der Erste Bürgermeıster, Klaus
Wowereıt, bereıits wıeder eingeladen hat

Alwın Renker/FElisabeth Weıidinger

Unterzeichnung der Charta *—“Decumenica‘‘

Auft dem Okumenischen Kıirchentag A0 1n Berlin wurde VO der Konfte-
TT Europäischer Kirchen (KEK/GEC®) un: dem Rat der Europäischen
Bischofskonferenzen (CCEE) die Charta COQecumenıca verkündet un:
terschrieben. Es andelt sıch Leitlinien für dıe wachsende Zusammenar-
eıt den Kırchen 1n Europa. Besonders bemerkenswert 1St die Tatsa-
che, da{(ß nıcht wenıger als sechzehn in Deutschland vertrefene Kırchen der
Charta beigetreten siınd Darunter betinden sıch außer den oroßen Kıiırchen
auch solche, die INan als Freikirchen bezeichnen annn Ferner sınd der
Charta auch Kırchen AaUus dem außereuropäischen Raum beigetreten W1€ die

310 rRu 4/2003



Athiopische, Armenische, Koptische 111 Syrıische Kırche Unterzeichnet
wurde dıe Charta VO Kardınal arl Lehmann, Vorsitzender der deutschen
Bıschofskonfterenz, VO Präses Mantred Kock, Ratsvorsitzender der Evan-
gelischen Kırche 1in Deutschland, un VO Metropolit Augustinos VO

Okumenischen Patriarchat in Deutschland. Wıe der ev.-method. Bischof
un: Vorsitzende der Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kirchen, Bischof
Walter Klaiber, erklärte, „ISE dieses Papier e1in Text, ein Prozefß, ein Iraum“.
Paragraph der Charta (nachtolgend 1m Wortlaut wiedergegeben) behan-
delt die Beziehungen der Kıirchen ZJudentum.

„Gemeinschaft mıt dem Judentum vertiefen‘‘ (Charta Oecumenica, Abs 10)
„Eıne einz1ıgartıge Gemeinschaft verbindet uns MmMIt dem Volk Israel, mı1t
dem CS6 eınen ewıgen Bund geschlossen hat Im Glauben wı1ıssen WIT, dafß
UNSCEE JjJüdıschen Schwestern un Brüder E: (30tt geliebt sınd, un das
der Vaäter willen Denn unwiıderruflich sınd Gnade un Berufung, die (7Oi%
gewährt‘ (Röm 11,28-29). Sie haben ‚die Sohnschatt, dıe Herrlichkeit, die
Bundesordnungen, ıhnen 1St das (Gesetz gegeben, der Gottesdienst und die
Verheißungen, S1e haben die N ater, un: dem Fleisch ach entstamm ıhnen
der Christus‘ KROöm 9,4-5).
Wır beklagen un: verurteılen alle Manıtestationen des Antısemitismus, WwW1e
Haßausbrüche un: Verfolgungen. Fur den christlichen Antiyjudaismus bıt-
ten WIr (SOff Vergebung un: UNseIC jüdıschen Geschwister Versöh-
NUuNg
Es 1St dringend nötıg, 1n Verkündigung Un Unterricht, 1in Lehre un Leben
LEHASCGCEOT: Kirchen die tiefe Verbindung des christlichen Glaubens 78R Juden-
Lu bewuft machen un: dıe christlich-jüdische Zusammenarbeit
terstutzen.
Wır verpflichten Uu1l5S,

allen Formen VO Antısemiuitismus un: Antijudaismus 1n Kırche un (56-
sellschaft CNTt egenzutreten;

auf allen Ebenen den Dialog mi1t HIISGIEN jüdıschen Geschwistern
chen un intensıvlieren.“

Kommentar

Dieser kurze Text 1st eiıne allgemeine Zusammenfassung dessen, W as dıe
Kirchen 1ın den etzten Jahrzehnten ber ıhr Verhältnis den Juden un
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Z7um Judentum erarbeıtet haben Zunächst $511t auf, da{ß nıcht in der üublı-
chen, besonders be1 Protestanten angewandten Terminologıe VO „Juden-
1ssıon“ dıe ede SE auch nıcht VO den früher nıcht selten üblichen m-
schreibungen WwW1€e „Zeugnıs ablegen gegenüber den Juden“ Statt dessen
tinden sıch die entscheidenden Verse AaUS Röm 9-1  — Dafiß Antısemitismus
verurteılt wiırd, 1STt ZW ar heute üblıch, nıcht aber, da{fß Ianl für den christlıi-
chen Antıyudaismus C3OtT Vergebung bıttet un: dıe jJüdiıschen Geschwi-
SEGT Versöhnung. Besonders hervorzuheben 1St; da{ß die tietfe Verbin-
dung des christlichen Glaubens ZU Judentum bewußt machen 1St. Im
übrigen oll der Dıialog MmMIt den jüdıschen Geschwistern gesucht un: iınten-
S1viert werden. uch auf die Verkündigung un: den Unterricht wiırd CT

wıesen, das Jüdische 1mM Christentum den Christen Bewuftsein g-
bracht werden oll
Es esteht CIn Zweıfel, da{ß jer sechzehn Kirchen eıne Haltung einneh-
INCI), die durchaus in den Rahmen dessen gehört, W as dıe großen Kirchen
der Katholiken un der Protestanten 1n den etrtzten Jahrzehnten gelehrt
haben Dafiß sıch daran 11U auch kleinere Kirchen beteiligen, I eın Erfolg,
den Ial allen Menschen VOT Augen führen mu{l
Angesichts e1nes solchen Textes stellen sıch 7wWwel Probleme:

Di1e Kırchen haben in etzter Zeıt redlich versucht, dem Judentum seıne
Wuürde zurückzugeben un!: den Antijudaismus überwinden. Obwohl
sıch schon manches geändert hat, siınd sS1Ee damıt och nıcht bıs die Basıs
durchgedrungen., Man ann Vor- und Fehlurteile VO fast 7wWwel Jahrtausen-
den auch nıcht e tünfzig Jahren beseıitigen.

Das gleiche oilt paradoxerweıse auch für nıcht wenıge Jüdınnen un:
Juden Haben sıch früher Christen aller Kontessionen in iıhrem Antıjudaıls-
11US geradezu gebadet, vermogen CGS Jüdiınnen un Juden auım erken-
NEI), da{ß die Kirchen sıch 1n entscheidender Weıse gegenüber Juden und Ju-
dentum geändert haben Natürlich verkennen WIr nıcht, da{fß der Preıs, den
die Juden dafür gezahlt haben, hoch WAal, da{ß der christliche Antıjudals-
I11US eıne der Voraussetzungen für d1€ Schoa SCWESCI SE Wenn 4Ce$ wahr
1St, 1St CS ebenso wahr, da{fß die meısten Kıirchen 1ın der Welt dıe FEinsıicht

haben, da{fß der Antıjudaismus ıhr Christsein schlechthin vergif-
LEeT. Wenn also gerade 1n der Charta QOecumeni1ca einmal mehr PEn Aus-
druck kommt, 1n welcher We1ise dıe Kirchen mi1t Juden un: Judentum 1n SAl
kunft umgehen wollen, ware Cr der Zeıt, da{fß auch Jüdinnen un: Juden
versuchen, dıe ıhnen eigenen Vorurteile überwinden.

Ernst Ludwig Ehrlıch, Riehen/Basel
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